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Königsfeld (cn) Wahrscheinlich sind
die Projekte schon hinreichend be-
kannt und die Einwohner hinreichend
involviert – das mag eine Erklärung für
diebescheideneResonanzaufden„Tag
der Städtebauförderung 2015“ am
Samstag im Kernort sein. Nur ein Dut-
zend Bürgerinnen und Bürger kamen
ins Rathaus und ließen sich nach gut
einstündigemVortrag vonBürgermeis-
terFritzLinkdurchdenKernort führen.
Etwa die Hälfte der Besucher waren

Verwaltungsbedienstete und auswärti-
ge Planer, die sich für den ganzheitli-
chenKontext interessierten, indenLink
Königsfelds städtebauliche Entwick-

lungeinbettete.Grundlagesindstatisti-
sche Prognosen, nach denen bis zum
Jahr 2020 mehr als ein Drittel der Ein-
wohner im Kernort älter als 65 Jahre
sein werden. „Der Rest der Republik
wird diesen Wert erst 2030 erreicht ha-
ben.“Maximal umein Prozentwird die
Königsfelder Einwohnerschaft bis da-
hin wachsen; es gelte, im demographi-
schen Wandel wettbewerbsfähig zu
bleiben.
Die Gemeinde hat sich angestrengt,

biete bedarfsgerechte Wohnungen, fa-
cettenreiche Bildungs-, Kultur- und
Freizeitangebote, rund 60 Dienstleis-
tern im Umkreis von 250 Metern im
Kernort. Bei der Innenentwicklung sei
die Beseitigung von Leerständen ein
Schwerpunkt und das städtebauliche
Sanierungsprogramm ein Glücksfall,
das von 2010 bis 2018 Sonderzuschüsse

für denkmalgeschützte Objekte biete.
7,8 Millionen Euro seien bislang im
Kernortmit demNeubauCuravital und
der Sanierung des Rathausplatzes in-
vestiertworden . 3,5MillionenEurobe-
trug der Anteil der Gemeinde, die wie
bei allen Investitionen essentiell auch
auf Gelder aus dem interkommunalen
Ausgleichsstock angewiesen sei. Ab-
schluss der Sanierungsoffensive im
denkmalgeschützten Zentrum Königs-
felds werde der Zinzendorfplatz sein,
der wieder in seine spätbarocke Ur-
sprungsform versetzt werden solle.
Dies in engerAbsprachemit derHerrn-
huter Brüdergemeinde als Eigentüme-
rin und mit den Einwohnern, die in ei-
ner Bürgerwerkstatt Gestaltungsvor-
schläge machen können. 1,3 Millionen
Euro sind laut Link kalkuliert, es werde
mit einem Zuschuss über 780000 Euro

gerechnet. Ein Bürger erkundigte sich
nach der Zukunft des leer stehenden
Hotels Haus Doniswald. Zurzeit seien
sowohl Eigentümer als auch Verwal-
tung mit ausländischen Investoren im
Gespräch, war vom Bürgermeister zu

erfahren. „Doch die Fläche von 8000
Quadratmeter ist denen zu klein, wir
werdenweiter suchen.“Königsfeldbie-
te Kapazitäten für jährlich 350 000
Übernachtungen, habe aber nur 200
000. „Wir brauchen gute Betten“.

ImWandel wettbewerbsfähig bleiben
Der Tag der Städtebauförderung
lockt nur wenig Bürger zur Orts-
begehung in Königsfeld

Königsfeld hat sich städtebaulich profiliert: Bürgermeister Fritz Link bei seinem Vortrag am
Tag der Städtebauförderung 2015 im Rathaus. BILD: CHRIST INA NACK

Königsfeld (log) Beim FC Neuhausen
ist derPostendes zweitenVorsitzenden
wieder vakant. Nach vierjähriger Amts-
zeit stellte sich Markus Rapp in der
HauptversammlungimGasthausEngel
füreineWiederwahlnichtmehrzurVer-
fügung.FürdenVereineigentlichnichts
Neues, denn Rapp hatte bei seinem
Amtsantritt imJahre2011ebenfalls eine
verwaiste Funktion übernommen. Im
Amt bestätigt wurden Stefanie Ketterer
alszweiteKassiererinundChristianGe-
bert als zweiter Schriftführer. Wesent-
lich mehr Kopfzerbrechen als eine un-
besetzteVorstandspositionscheintsich
der Vorsitzende Bernd Kaluza über den
Nachwuchs zu machen. Dieser werde
einerseits von anderen Vereinen stark
umworben, andererseits käme zu we-
nig bei den Aktiven an. “Wir haben 45
Jugendliche. Wo sind die hin?“, stellte
derVereinschefkritischdieFrage.Nach
sportlich mageren Jahren schaffte die
erste Mannschaft in der Saison 2013/
2014den zweitenPlatz, verpasste in der
Relegation jedoch den Aufstieg. Davon
sei man in dieser Saison ein ganzes
Stück entfernt, seineHoffnung ruhe für
die Runde 2015/2016.Die Spielgemein-
schaft inder Jugenderfordereeinenho-
henAufwand.Es fehleaberanTrainern,
wodurch der Kontakt verloren gehe.
AberesseidereinzigrichteWeg,bekräf-
tigte derVorsitzende.Dies verdeutliche
der Bericht von Jugendleiter Lars Fla-
kowski, der sich vor allem über den
Durchmarsch der A-Jugend beein-
druckt zeigte.KassiererHarald Irion in-
formierte über eine schwarze Null.
Durch die Umstellung auf das Sepa-
Verfahren könntendieMitgliedsbeiträ-
gevon2014erst indiesemJahreingezo-
gen werden, wodurch ein höherer Ge-
winnausgebliebensei. Positivbewerte-
te Irion den Schuldenabbau des Kredi-
tes für denHartplatzbau im Jahre 2006.
„Wenn wir weiter so tilgen, sind wir in
fünf bis sechs Jahren schuldenfrei“,
stellteer inAussicht.Für15-jährigeMit-
gliedschaft wurde Tommi Eisenberg in
Abwesenheit geehrt. Beim Gemeinde-
pokal vom 22. bis 24. Mai in Weiler will
die erste Mannschaft ebenso mit von
der Partie seinwie beimEschachpokal-
Turnier Anfang Juli in Lackendorf. Das
eigene dreitägige Sommerfest soll wie-
der vor Rundenbeginn stattfinden, um
ein Beach-Volleyball-Turnier ausrich-
ten zu können. Fördervereinsvorsit-
zender Wolfgang Stern bemängelte,
dass sich beim Kegelturnier keine
Mannschaft des FC angemeldet habe.
Ein zweiter Versuch werde im Spät-
herbst gestartet, wozu er mehr Unter-
stützung des Hauptvereins einfordere,
so Stern.

FC Neuhausen
meldet Erfolge

Vorsitzender Bernd Kaluza (links) mit der im
Amt bestätigten zweiten Kassiererin Stefanie
Ketterer und dem zweiten Schriftführer
Christian Gebert. BILD: LOTHAR HERZOG

Königsfeld (ara) Die Kulturzeit veran-
staltet einen Diavortrag am Dienstag,
12. Mai, in der Mediclin-Baar-Klinik.
EgonBüchelerwird über Andalusien in
Spanien sprechen und dazu Bilder zei-
gen. Die Veranstaltung beginnt um 19
Uhr und ist kostenlos.

Vortrag über
Andalusien

Mönchweiler (put) Einen Großteil der
Beratungen zum Materialkonzept des
Betreuten Wohnens hatte hinter den
verschlossenen Türen des Bauaus-
schusses stattgefunden. Dem gesam-
ten Gemeinderat oblag jetzt nur noch
die Beschlussfassung. Einzig dasMate-
rial der Fensterrahmenbildete noch ei-
nigeDiskussionsgrundlage.
Die planenden Architekten vertreten

vehement die Auffassung, es sollten –
nichtzuletztpassendzurvorgesehenen
Holzfassade – Holzfenster eingebaut
werden. EinigeGemeinderäte befürch-
tendiehohenAnschaffungskostenund
denAufwanddurchdas späternotwen-
dige Streichen der Holzfenster im Ver-
gleich zu Kunststofffenstern. Der Ge-
meinderatmöchtemit solchenEinspa-
rungen auch den davon eilenden Bau-
kosten entgegen wirken. 3,7 Millionen
Euro waren in der ursprünglichen Pla-
nung des Betreuten Wohnens vorgese-
hen.4,5MillionenEurowerdenmittler-
weile veranschlagt. Letztlich blieb dem
Vertreter des Architekturbüros, Stefan
Seidel, vom Gremium lediglich die Zu-
sage, zur nächsten SitzungdesBauaus-
schusses eine Kostengegenüberstel-
lung und gegebenenfalls Belege über
die technischenProblemebeimEinbau
hoher Kunststofffenster vorzulegen.
Darüber hinauswerden im Innenbe-

reich beispielsweise die Böden im
Wohn- und Essbereich der Wohngrup-
pe mit Industrieparkett ausgelegt. Die
Laubengänge erhalten Gussasphalt
und die Wohn- und sonstigen Allge-
meinbereiche einen Linoleumboden.
Mit Ausnahme der Fenster beschloss
der Gemeinderat demgemäß dann
auch das vorgestellte Materialkonzept
des Architektenbüros.
Neuerlich Grundlage zur Diskussion

bot die Berechnung der voraussichtli-
chen Baukosten. Heike Engel-Protzek
beklagte zum wiederholten Mal, dass
ihr keineRenditerechnung fürdasBau-
projekt vorliege. Peter Kaiser bat Bür-
germeister und Verwaltung entschie-
den doch nun endlich eine wechseln-
den Bedingungen anpassbare Aufstel-
lung der Gesamtkosten mit Kalkulie-
rungder späterenFolgekostenundbei-
spielsweisedervoraussichtlichenMiet-
preise zu fertigen.
Unabhängig vomAusgang dieser Be-

rechnungversichertenalleRäte jedoch,
am Bau des Projektes unbedingt fest-
halten zu wollen: „Wir wollen das aber
nicht hin hudeln sondern ordentlich
machen.“ Nachdem auch diese Punkte
ausgiebig diskutiert worden waren be-
schloss der Gemeinderat mit drei Ge-
genstimmen die Zustimmung zur vor-
liegenden Berechnung der Baukosten.
Außerdem wurde Rechnungsamtslei-
ter Gebhard Flaig vom Gemeinderat
einstimmig beauftragt, bis Mitte Juni
die gewünschte Kostenaufstellung vor-
zulegen.

Streitpunkte noch
nicht vom Tisch

Abschied für angehende Erzieherinnen
Ein Schülerteam der Zinzendorfschulen hat 14 Wochen lang
sein Praktikum an der Grundschule Neuhausen absolviert.
Jeden Donnerstag wurde nachmittags gebastelt, gespielt,
gebacken und experimentiert. Thema der angehenden
Erzieherinnen war alles rund um die vier Elemente. 24
Kinder fanden das sehr gut, auch die Lehrer freuten sich

über das zusätzliche Angebot. Zum Team gehörten Ka-
tharina Prächt, 20 Jahre, Kathrin Müller, 21 Jahre und
Angelina Kny, 19 Jahre (von links unten). Nicht mit auf
dem Bild ist Lisa-Marie Bauer. Als Dankeschön über-
reichten sie den Lehrerinnen Anja Hamiter und Nina Matt
ein kleines Andenken. BILD: KIRSTEN STRÖTGEN

Mönchweiler – Im Zuge der Planung
desBetreutenWohnens in derOrtsmit-
te von Mönchweiler ist das Freiburger
Ingenieurbüro Fichtner durch die Ge-
meindemit der Untersuchung der Ver-
kehrs-undParksituation fürdasbetrof-
feneGebietbeauftragt. Jetzt stelltendie
Ingenieure Florian Krentel und Benja-
min Hribersek dem Gemeinderat ein
Ergebnis ihrerUntersuchung vor.
Hierin werden der Bau einer Be- und

Entladestelle vor dem Betreuten Woh-
nen und die Anordnung zweier Ab-
schnitte mit Halteverbot empfohlen.
Zum Missfallen des Gremiums war al-
lerdings durch die Gemeindeverwal-
tung bereits eine Vorauswahl dieser ei-
nenAlternative getroffenund zunächst
auch nur sie vorgestellt worden. Ge-
meinderat Wolfgang Eich bemängelte:
„Alle Varianten müssen auf den Tisch
und nicht nur die eine Sparvariante
hier.“ Einstimmig vertage der Gemein-
derat in der Folge nach umfangreicher
Diskussion die Entscheidung und
machte Gemeindeverwaltung und In-
genieuren zur Aufgabe, in der kom-
mendenSitzungalledreiVariantenvor-
zustellen. Entsprechend dem Vortrag
der Ingenieure fand am Mittwoch, 12.
März, von 7 bis 19 Uhr eine Verkehrs-
zählung an den Kreuzungen der Cha-
beuilstraße statt.
Aus den ermittelten Zahlen leiten die

Ingenieure ab, dass „die bestehenden
Knotenpunktsformen die vorhandene
Verkehrsbelastung aufnehmen kön-
nen.“Aufgrundvon„Schneemassen im
Winter und parkenden Fahrzeugen“
könneesallerdingsdurcheinesoeinge-
engte Fahrbahn zu Einschränkungen
kommen. Durch die sich daraus erg-
ebeneEngstelle, könntedieVerkehrssi-
cherheit beeinträchtigt werden.
Aufgrund der vorgesehenen Größe

des betreuten Wohnens werde zu den
gut300jetztdort fahrenFahrzeugenmit
weiteren 72 Kraftfahrzeugfahrten pro
Tag gerechnet. Auch dann bleibe die
Chabeuilstraße ausreichend leis-
tungsfähig, so die Ingenieure weiter.
Für dieGemeinderäte ist es darüber hi-
naus wichtig zu berücksichtigen, dass
bei großen Veranstaltungen in der Ale-
mannenhalle schon jetzt starkes Ver-
kehrsaufkommen bestünde. Zudem
werde sich die Schule und mit ihr der
Verkehrweitervergrößernundauchdie
Anlieferung zum Kinderhaus wird teil-
weise aus Richtung Schule erfolgen.

Planungmit Hindernissen
➤ Ingeneure stellen Ver-

kehrsuntersuchung vor
➤ Gemeinderat lehnt emp-

fohlene Entladestelle ab
VON CORNE L I A P U T S CHBACH
................................................

Situationen wie diese, als vor kurzem beim
Kleidermarkt des Kindergartens die Cha-
beuilstraße komplett zugeparkt war, gilt es
für den Gemeinderat bei der Planung der
Verkehrsregelungen um das betreute Woh-
nen zu berücksichtigen.
BILD: CORNELIA PUTSCHBACH

Folgende Varianten der künftigen Verkehrs-
regelung ziehen die Fachleute grundsätzlich
in Betracht:

➤ Partielles Halteverbot: Es erfolgt der
Bau einer Be- und Entladestelle sowie
die Anordnung zweier Abschnitte mit
Halteverbot. Diese ermöglichen bei
Begegnungsverkehr das Passieren der
Fahrzeuge. Diese Variante wurde dem
Gemeinderat vorgelegt. Hier fallen
Kosten von rund 10.000 Euro an.
Im Hinblick zur möglichen Einbahn-
straße würde sich an den aktuell
bestehenden Regelungen nichts än-
dern. Wenn im Winter viel Schnee
liegt, könnte die Chabeuilstraße als
Einbahnstraße ausgewiesen werden.
Die Ausweisung als Einbahnstraße
wäre auch zusätzlich zur ersten Va-
riante dankbar.
➤ Verbreiterung: Die Straße könnte so
verbreitert werden, dass neben den
parkenden Fahrzeugen zwei Fahr-
zeuge aneinander vorbei passen.
Dazu wäre eine Verlegung des Geh-
weges auf der Südseite nötig. Die
Grünstreifen vor den Häusern sind in
Gemeindeeigentum. Die Kosten dafür
würden rund 47.000 Euro betragen
und damit deutlich teurer als die erste
Variante. Alternativ könnten auch
mehrere Parkbuchten gebaut werden.
Alle genannten Kosten sind zuzüglich
der Kosten für die Verlegung von
Versorgungsleitungen und Beleuch-
tung.

Zwei Varianten für
die Chabeuilstraße

Südkurier, 11. Mai 2015


